
Ich würde Olympia vertagen,
obwohl so ein internationales
Sportevent super in unsere
körperverliebte und sonnen-
verwöhnte Stadt passt.

Lucas Margutti (38),
Filmemacher und Schauspieler

Ich bin stolz darauf, dass Rio
sich aufgehübscht
präsentieren kann. Der Sport
bringt Menschen zusammen –
das gefällt mir.

Lisiane da Silva (34),
Kellnerin

Die tropischen Wälder der Berge im Stadtgebiet sind Habitate tropischer Fauna. Die Autorin auf dem 560 Meter hohen Pedra Bonita östlich von Barra (Mitte), Strandsport an der Copacabana. Als Unterkunft höchst empfehlenswert: Casa Kamayurá (r. u.), Olympia-Souvenirs und das Zukunftsmuseum (r.). [ A. Fey (3), APA/AFP, Reuters, Imago]

Spiele vor tropischen Traumkulissen
Copacabana & Co. Im Strandviertel Barra finden 70 Prozent der Olympia-Wettkämpfe
statt. Doch fast ein Drittel der Olympia-Tickets ist nicht verkauft.

Rio de Janeiro. Die Kulisse ist kaum
zu toppen: Das Zentrum der Olym-
pischen Sommerspiele in Rio de
Janeiro ist Barra, Rios modernes
Strandviertel am Atlantik, das mit
einem 18 Kilometer langen Sand-
strand aufwarten kann. Der Back-
ground dazu sind zwei tropische
Bergketten überwuchert von üp-
pigster Vegetation – im Osten der
Parque Natural Municipal da Cida-
de und der Parque Nacional da Ti-
juca und im Westen ein riesiger öf-
fentlicher Park, mehr ein Dschun-
gel, mit versteckten Wasserfällen
und einem kleinen Stausee. Die
Parks sind Lebensraum unzähliger
exotischer Vogelarten.

Im Stadtviertel Barra da Tijuca
finden von 5. bis 21. August 2016
über 70 Prozent der Olympia-
Wettkämpfe statt. Die Athleten
messen sich diesmal in 28 Diszipli-
nen: von Bogenschießen über
Schwimmen, Fechten, Ringen, Se-
geln bis Golf. Spannendes Roll-
stuhl-Rugby erwartet die Zuschau-
er in der Folge bei den Paralympics
im September.

Dramatisch enger Zeitplan
Mehr als 6000 Bauarbeiter haben
auf Rios olympischen Baustellen ge-
schuftet. Nach den Sommerspielen
hat die tropische Metropole neun
neue Sportarenen. Ein Segen für die
vom Verkehrskollaps bedrohte bra-
silianische Metropole und ihre Be-
völkerung ist die um 26 Kilometer
verlängerte U-Bahn. Doch der Zeit-
plan hier ist dramatisch eng: Wegen
Verzögerungen beim Bau soll die
Station Barra erst wenige Tage vor
Beginn der Spiele eröffnen.

Die 34 Appartement-Hochhäu-
ser des Olympischen Dorfs in Barra

da Tijuca sind aber fertiggestellt:
17.700 Betten für Athleten und
Funktionäre sind hier entstanden.
Direkt daneben liegen das Freizeit-
zentrum für die Sportler und
der stylische Olympiapark. Nach-
haltig gebaut ist die neue Hand-
ballarena im Park. Sie besteht aus
mobilen Elementen, aus denen
nach den Spielen vier neue Schu-
len werden.

Umweltschützer haben an
einem olympischen Luxusprojekt
harsche Kritik geübt: Für den
Olympia-Golfplatz in Barra hat die
Stadtverwaltung ein Naturschutz-
gebiet angetastet, obwohl es in Rio
de Janeiro ohnehin zwei taugliche
Golfplätze gibt. Die Kosten für die
Sommerspiele werden mit 13 Mil-
liarden Euro beziffert. Preiswerte
Karten kosten ab 13 Euro. Die
pompösen Eröffnungs- und Ab-
schlusszeremonien im Maracanã-
Stadion sind allerdings sehr viel
teuer.

Karten gibt es noch genug
Der Verkauf der Olympia-Tickets
lief schleppend. Schuld daran sind
fünf Faktoren: das Zika-Virus, Bra-
siliens schwere politische Krise, die
anhaltende Wirtschaftskrise – der
Staat Rio de Janeiro ist pleite – und
die angespannte Sicherheitslage.
Das Organisationskomitee der
Olympischen Sommerspiele IOC
musste seine optimistische Ticket-
prognose von 7,5 Millionen ver-
kauften Karten stark zurückschrau-
ben. Laut einem Sprecher des IOC
sind Mitte Juli 2016 fast noch ein
Drittel der Tickets unverkauft. Vor
allem in Brasilien selbst stockt der
Ticketabsatz. Während die Pre-
mium-Events und die Eröffnungs-

feier fast ausverkauft sind, erwei-
sen sich die günstigen Karten als
Ladenhüter. Schwimmen, Radfah-
ren, Basketball, Boxen, Turnen
oder Tennis – diese olympischen
Wettbewerbe finden in Barra da Ti-
juca statt. Über Rio de Janeiro ver-
teilt gibt es drei weitere Wett-
kampfzonen: Im Stadtteil Deodoro
finden die Bewerbe Reiten, Fech-
ten und Moderner Fünfkampf statt,
an der Copacabana Beachvolley-
ball, Langstreckenschwimmen, Se-
geln und Rudern, Kanu und Kajak-
sprint in der Lagune Rodrigo de
Freitas. Ein neues Olympiastadion
bekommt die brasilianische Me-
tropole nicht: Das Stadion des
Fußballvereins Botafogo Engenhão
im Viertel Maracanã ist für die
Leichtathletik auf 60.000 Plätze er-
weitert worden.

Optisch bietet Rio de Janeiro
eine Traumkulisse für den interna-
tionalen Spitzensport. Ob Fußball,
Hochsprung oder Dressurreiten –
die ersten Olympischen Spiele in
Südamerika ziehen naturgemäß
viele Verwandte der Athleten an,
Sportfunktionäre, finanzstarke
Sponsoren – und feierfreudige
Fans, angeblich mit mehr Geld und
mit gehobeneren Ansprüchen als
zur brasilianischen Fußball-WM.

Doch neben dem politischen
Chaos in Brasilien, Pfusch am Bau
oder dem russischen Dopingskan-
dal hält nun auch die Angst vor
einem Terroranschlag viele Sport-
enthusiasten von einem Trip an die
Copacabana ab. (Eva von Steinburg)

Weitere Infos:
www.Rio2016.com
www.olympia.at

Rio, die Welthauptstadt des
lockeren Strandsports
Brasilien. Der olympische Geist passt gut an die Copacabana – zur Lust an
Fitnessübungen unter freiem Himmel und zum Körperkult auf dem Strand.

VON EVA VON STEINBURG

D ie olympischen Sportstätten
sind fertig. Doch das Bun-
desland Rio de Janeiro ist

pleite. Politisch versinkt Brasilien im
Chaos. Und zur Angst vor dem Zika-
virus tritt nach Nizza auch die kon-
krete Angst vor einem Terrorakt in
Rio. Trotzdem passt der olympische
Sportsgeist besonders gut an die Co-
pacabana.

Lang gezogene Morgenwellen
spülen hölzerne Fischerboote ans
Ufer. Wenn sich an der Copacabana
die Sonne rot aus dem Meer erhebt,
stoppt der schwarze Strandsportler
Flávio seine Sprintübungen im
Sand. Der Athlet hält verzaubert den
Atem an. Auf der weltberühmten
schwarz-weiß gemusterten Strand-
promenade begrüßen junge Jogger
und rüstige Walker mit einem Lä-
cheln die aufgehende Sonne.

Copacabana, Ipanema, Leblon
und Barra da Tijuca: Die großzügi-
gen und feinsandigen brasiliani-
schen Strände in Rio de Janeiros
Südzone sind die Sportplätze und
Trainingszentren der bewegungs-
süchtigen Cariocas, der Einwohner
von Rio. Alle Brasilianer lieben
Mannschaftssport. Bis in die Nacht
fliegt auf dem Strand der Ball beim
Vôlei über das Netz. Die Kicker
beim Futebol de Praia, dem Strand-
fußball, spielen ebenfalls barfuß.

Wir sind alle Brasilien
Bogenschießen im Sambódromo,
Rios Sambatempel, in dem im Kar-
neval die Oben-ohne-Königinnen
tanzen. Olympische Regatten mit
Ruderern auf dem glitzernden See
Rodrigo de Freitas – „Jogos Rio
2016, somos todos Brasil“ (Spiele
Rio 2016, wir sind alle Brasilien) –,
es flimmert Olympia-Werbung über
die Stadtbildschirme und die Anzei-
getafeln des internationalen Flugha-
fens Antônio Carlos Jobim. Rios Air-
port ist nach dem Komponisten von
„Garota de Ipanema“, dem „Girl
from Ipanema“, benannt.

85.000 Polizisten und Soldaten
sollen die Olympischen Spiele in
Rio absichern. Nach Nizza ist die
Angst vor einem Terrorakt jetzt kon-
kret. Im sonst so lässigen Rio de Ja-

neiro ist die Vorfreude auf das inter-
nationale Großereignis aber sowie-
so schon länger schwer getrübt.

Olympia verschieben
2015 kam der wirtschaftliche Tsuna-
mi, Brasilien hatte ein Minuswachs-
tum von rund 3,5 Prozent. Im Mai
hat ein Amtsenthebungsverfahren
Präsidentin Dilma Rousseff für
sechs Monate entmachtet. Nun
eröffnet der reaktionäre und genau-
so unbeliebte Interimspräsident
Michel Temer die Olympischen
Sommerspiele 2016. Mit Hochdruck
kämpft Rio de Janeiro zudem gegen
ein unheimliches Virus, das nicht
nur schwangere Touristinnen fern-
hält: Zika. Gesundheitsexperten ha-
ben sogar empfohlen, das große
Sportevent um ein Jahr zu verschie-
ben. Doch wenn am 5. August die

Sommerspiele beginnen, ist auf der
Südhalbkugel Winter. In dieser Zeit
sind Moskitos weniger aktiv.

Mit dem Slogan „Ein Moskito
darf nicht stärker sein als ein ganzes
Land“ sollen die Cariocas für die
Austrocknung der Brutstätten der
zikaübertragenden Tigermücke sor-
gen, und zwar das Wasser aus den
Regentonnen und aus herumliegen-
den Plastikbechern leeren.

Wo bleibt die Sportbegeiste-
rung? Die neun neuen Sportstätten
für Olympia 2016 in Rio sind fertig.
Doch für olympischen Spirit, Freude
am Leben und Rio-typische Party-
laune ist in der Samba-Metropole
weniger Raum als sonst. Die „Fora
Dilma“-(Dilma weg)-Demonstratio-
nen wurden von „Fora Temer“-Pro-
testen abgelöst.

Vor allem Künstler und linke
Gruppierungen wehren sich gegen
die Interimsregierung „alter weißer

Männer“, in der es keinen schwar-
zen Minister und keine Ministerin
gibt. Außerdem schaffte De-facto-
Präsident Temer das eigenständige
Kulturministerium ab.

Chaosrepublik Brasilien: In dem
Amtsenthebungsverfahren gegen
die linke Präsidentin vermuten libe-
rale Brasilianer sogar einen Staats-
streich. Und jetzt ist der Bundes-
staat Rio de Janeiro auch noch plei-
te. Nur mit einer Finanzspritze aus
Brasilia kann er die Gehälter von
Lehrern, Krankenschwestern, Feu-
erwehrmännern und der Polizei nur
sehr verspätet zahlen. Streikende
Polizisten haben auf Rios Flughafen
Touristen mit dem Plakat „Welcome
to hell“ erschreckt – sie forderten so
ihr Gehalt.

Künstlerviertel Santa Teresa
Wie sie die aktuelle Lage vor den
„Krisenspielen“ empfinden, erklä-
ren hier sechs ganz unterschiedli-
che Cariocas: Der Dokumentarfil-
mer und Schauspieler Lucas Mar-
gutti (38), mütterlicherseits däni-
scher Abstammung, hat kürzlich in
brasilianischen Gefängnissen ge-
dreht. Er lebt mit seiner Familie im
Künstlerviertel Santa Teresa. „Lei-
der kommt Olympia für uns zum
falschen Zeitpunkt“, findet er. „Die
politischen Probleme sind über-
mächtig. Wir kriegen sie nicht aus
dem Kopf und reden ständig da-
rüber.“ In Brasilien tobe ein erbit-
terter Klassenkampf. „Ich persön-
lich würde das Sportfest am liebsten
vertagen – obwohl so ein internatio-
nales Sportevent super in unsere
körperverliebte und sonnenver-
wöhnte Stadt passt.“

Sérgio Alexandria (38) hat hol-
ländische Wurzeln. Seit 20 Jahren
baut er Häuser in der Favela Vidigal.
Er lebt ganz oben – mit Traumblick
über den Strand von Ipanema und
Rios Küste: „Ich fürchte, die Olym-
pischen Spiele werden uns wie die
Fußball-WM viele weiße Elefanten
hinterlassen.“ Damit meint er unge-
nutzte Sportstätten wie die leer ste-
henden Stadien in Brasilia, Manaus
und Natal. „Brasilien steckt so tief
im Korruptionssumpf, dass ich
überhaupt keine Lust habe, für un-
sere Athleten die Daumen zu drü-

cken. Im Armenviertel Vidigal war-
ten die Familien seit Jahren auf eine
bessere ärztliche Versorgung: Uns
wurde ein Krankenhaus verspro-
chen. Aber wegen Olympia hat die
Stadt das Geld woanders ausgege-
ben.“

Weit mehr Olympia-Begeiste-
rung zeigt Kellnerin Lisiane da Silva
(34): „Ich bin stolz darauf, dass Rio
sich aufgehübscht präsentieren
kann. Der Sport bringt Menschen
zusammen – das gefällt mir. Ich bin
Feuer und Flamme für Olympia,
weil ich glaube, dass sich die Inves-

titionen lohnen. Im Fernsehen hat
sich die brasilianische Sportgym-
nastikerin Daiane dos Santos be-
klagt, dass Hallen und Trainings-
zentren für Turner fehlen. Ich habe
auf dem Strand ein Testevent für
Hammerwurf beobachtet – das war
sehr beeindruckend. Im August
werde ich weitere Sportarten ken-
nenlernen, die mir noch völlig neu
sind.“

Der neue Schnellbus vom
Olympiazentrum in Barra zum
Flughafen, die Verlängerung der
Metro bis zum Strandviertel Barra

da Tijuca, die mondäne weiße Stra-
ßenbahn in Rios Zentrum – Rios ak-
tuelle Verkehrsprojekte sind für
Claudio de Souza (41) elementar.
Der Journalist arbeitet bei der Ta-
geszeitung „O Dia“. Mit seiner Frau
hat er bereits Olympia-Karten für
den Frauenfußball gekauft: „Die
Verbesserungen in Rios Verkehrin-
frastruktur sind sehr wichtig – ob-
wohl die Baustellenstaus vor Olym-
pia alle genervt haben.“

Verschmutzter Atlantik
Der sportliche Journalist ist in sei-
ner Freizeit Segler. Sein Boot ankert
in der Postkartenbucht Bahia da
Guanabara. Doch der Atlantik am
Fuß des Zuckerhuts, auf dem in
die olympischen Segelwettbewerbe
ausgetragen werden, ist ein ziemlich
verschmutztes Gewässer. „Ich bin
enttäuscht, dass Rio die große Gele-
genheit versäumt hat, die Bucht für

Olympia zu säubern“, sagt Claudio
de Souza.

Besonders Olympia-kritisch ist
Taxifahrer Walney (52 Jahre): „So-
lang es in Rios Krankenhäusern an
Verbandsmaterial fehlt, solang das
Abwassersystem nicht die ganze
Stadt bedient, solang unsere Schu-
len grottenschlecht sind, ist Olym-
pia nichts wert.“ Die Spiele dienten
nur der Eitelkeit von Brasiliens Poli-
tikern. „Wir Bürger zahlen Steuern,
also haben wir auch Anspruch auf
eine Basisversorgung. Aber es fehlt
uns am Nötigsten – es ist absurd.
Hätten wir keine so korrupten Poli-

tiker, würden wir Brasilianer bereits
in fünf Jahren merklich besser le-
ben.“

Auf dem Platz vor dem erst vor
Kurzem eröffneten Zukunftsmu-
seum, dem Museu do Amanhã, po-
sieren Flaneure in den großen wei-
ßen Lettern CIDADE OLIMPICA .
Eine Frau lässt sich fotografieren
und wird dabei von Altair Oliveira
Cruz (51) beobachtet. Der Kellner
arbeitet gegenüber auf der Terrasse
des Restaurants im Stadtmuseum
Mar. In blumiger und höflicher Ca-
rioca-Manier freut sich Altair auf
Olympia: „Sport ist Leben, Sport ist
Gesundheit, Sport verändert den
Menschen zum Guten. Deswegen
sage ich Ja zu Olympia.“

In Brasilien ist überall spürbar,
dass Sport die natürliche Sinnlich-
keit fördert. „Wir haben Körper, die
pulsieren, die nach Bewegung, nach
Tanz und nach Training verlangen.
Unser gebräunter Leib will geknetet
und bewundert werden“, sagt
Strandläufer Flávio. „Nur Mut, zei-
gen Sie Haut und spüren Sie sich!
Auf dem Strand von Rio heißt der
Trend: Bewegung!“, sagt Flávio. Auf
dem Pflaster der Copacabana wer-
den Spaziergänger, die ein normales
Tempo vorlegen, permanent über-
holt, von fitten Großvätern in knap-
pen Shorts.

Trotz Schuldenkrise und der
neuen Terrorgefahr – Kellner Altair,
der mit Rio-typischer Freundlich-
keit durchs Leben geht, sieht der
Sportparty entspannt entgegen:
„Das sind die ersten Olympischen
Spiele in Südamerika! Das spült viel
Geld nach Rio. Und Sport macht die
Menschen entspannt und vergnügt.
Das ist doch gut.“

SONNENUNTERGANG IN URCA VERFOLGEN, FISCH IN MARACUJASAUCE VERKOSTEN, ARMENVIERTEL BESUCHEN – TIPPS VON EVA V. STEINBURG.

Drachenfliegen: Ein Tandem-Flug vom
Felsen Pedra Bonita ist unvergesslich.
Zehn Minuten schwebt der Gast mit dem
Piloten über den Wipfeln der Urwald-
bäume und landet am Strand von São
Conrado. Sicher und professionell z. B.
mit Flugschule Tamdem Fly,
riotandemfly.com.br

Rio by Bike: Mit dem Fahrrad die vier
Kilometer Copacabana entlang, dann
weitere drei Kilometer über Ipanema zum
Strand von Leblon. Der Atlantik-Fahrrad-
weg am Strand des Olympia-Viertels
Barra da Tijuca hat 18 Kilometer. Bike-
Verleiher gibt es viele in Rio. Am Bikestore
Leme startet man praktischerweise am
nördlichsten Punkt der Strandtour (Rua
Gustavo Sampaio, 802). Geführte
Fahrradtouren gibt es hier:
rionatural.com.br oder bei
specialadventure.com (drei Stunden,
40 Euro).

Die Ökotourismus-Agentur Rio
Ecoesporte bietet eine Wandertour auf
den Fels Pedra Bonita (rund 40 Euro),
einen Ausflug zu den „wilden“ Stränden
außerhalb Rios oder einen Stand-up-
Paddling-Trip in den Mangroven außerhalb
von Rio. Infos: Rioecoesporte.com.br ,
Sérgio Tavares, +55-21-964 164 930
Den Zuckerhut zu Fuß erklimmen: Über
einen felsigen Pfad und eine 25-Meter-
Kletterpartie am Fels führt eine Drei-

stundentour auf den Zuckerhut. Das
Abenteuer ist auch für schwindelfreie und
trittsichere Anfänger geeignet (70 Euro).
Infos unter : Riohiking.com.br

Anschauen: Das schönste Spektakel in
Rio de Janeiro ist der Sonnenuntergang.
Äußerst lässig lässt dieser sich auf einem
alten Mäuerchen im Stadtteil Urca
genießen. Die Ufermauer Mureta da Urca
an der geschwungenen Guanabara-Bucht
ist nach 18 Uhr ein begehrter Treffpunkt.
Dann sammeln sich hier Studenten der
nahen Universitäten auf ein eiskaltes Bier
und kross gebratene Fischbällchen.
Mauer vor der Bar Urca, Rua Cândido
Gaffrée 205, Urca. Mo. bis Sa. 9 bis
23 Uhr, Sonntag bis 20 Uhr.

Nationalpark Floresta da Tijuca:
Kapuzineräffchen und Faultiere leben im
tropischen Stadtwald von Rio. Wandern
Sie durch diese wilde Oase. Fixer
Programmpunkt: in einem Wasserfall
baden. Vorreiter unter den Anbietern der
Nationalpark-Tour ist Jeeptour:
jeeptour.com.br

Frisch eröffnet: Das Zukunftsmuseum
Museu do Amanhã ist das neue Wahr-
zeichen von Rios behübschtem Hafen-
viertel. Seine futuristische weiße Metall-
hülle hat der katalanische Stararchitekt
Santiago Calatrava entworfen. „Wir sind
kosmisch? Wir sind Materie, Leben und

Geist?“ beschwört die Multimediaschau
junge und alte Besucher. Die Ausstellung
macht eindrücklich klar, wie der
Ressourcenverbrauch der Menschheit seit
den 1950er-Jahren explodiert ist – als
Mahnung, unseren Planeten zu erhalten.
Ort: Praça Mauá 1, Di. bis So., 9 bis 17 Uhr.
museumdoamanha.org.br

Rio individuell: Tour-Guide Carla Hecke
Gaiser (62) spricht fließend Deutsch. Sie
holt Rio-Besucher mit ihrem kleinen Auto
am Hotel ab und zeigt ihnen ein anderes
Rio: einsame Aussichtspunkte, die Proben
einer Sambaschule, das für Touristen eher
unsichere historische Zentrum oder das
Armenviertel direkt neben ihrem
Wohnhaus. Bei Carlas Erkundungstour
geht es einzig darum, was den Rio-
Besucher speziell interessiert –sehr
persönlich, sehr heiter. Honorar: 25 Euro
pro Stunde für eine Gruppe bis vier
Personen. Zur Olympiade kostet sie zehn
Prozent mehr.
carlagaiser@ig.com.br
+55-21-9-87552820

Essen
Rindfleisch satt: Das älteste und kleinste
Steakrestaurant in Rio de Janeiro ist
Churrascaria Palace in Copacabana. Am
Knochen gereifte Rinderrücken, mit
groben Salz gewürzt, über Feuer gegrillt
und am Spieß serviert – für Europäer eine
Grillsensation. Die brasilianische All-you-

can-eat-Orgie in dem schlichten
Traditionsrestaurant neben dem Hotel
Copacabana Palace ist ein Muss. Rua
Rodolfo Dantas 16, Copacabana,
churrascariapalace.com.br
Highlight im alten Stadtzentrum: Das
prächtige Jugendstil-Kaffeehaus
Confeitaria Colombo. Probieren Sie zum
Lunch eine Pastete mit Krebsfleisch, oder
Quindim – das zuckersüße Törtchen war
schon vor 400 Jahren begehrt.
confeitariacolombo.com.br
Raffiniert tropisch: Das Zaza’s Bistro
Tropical ist ein verspieltes Lokal mit
Orchideengarten. Nah am Strand von
Ipanema serviert das Bistro raffinierte
internationale und brasilianische Küche
wie Fisch in Maracujasauce.
zazabistro.com.br

Schlafen
Private Atmosphäre und geschmackvolles
Ambiente – die Casa Kamayurá
schmücken traditionelle Zeichnungen der
Kamayurá-Indianer vom Amazonas.
Inhaber ist der deutsch-brasilianische
Dokumentarfilmer Florian Pfeiffer. Die
Gastgeber sprechen Deutsch. Ihre
charmante Pension liegt im Künstler-
viertel Santa Teresa. Ein Doppelzimmer
mit eigenem Bad und Frühstück kostet
100 Euro. casakamayura.com
Casa da Carmen e do Fernando: Das
Künstlerhaus mit acht Pensionszimmern
auf dem grünen Hügel von Santa Teresa

steckt voller Farben und moderner Kunst.
Es gibt eine Terrasse mit atem-
beraubender Aussicht und einen kleinen
Pool. Ein Doppelzimmer mit Frühstück
kostet 250 Real. Kontakt:
bedandbreakfastrio.com.br
Alternativ wohnen: Etwa 20.000 er-
schwingliche Zimmer, Apartments und
ganze Häuser bietet die Online-Plattform
Airbnb in Rio de Janeiro an. Der
Mitwohnanbieter ist 2016 auch Sponsor
der Olympischen Spiele und nennt sich
„offizieller alternativer Anbieter von
Unterkünften“. airbnb.com

Shoppen
Bioschmuck: Designerin Maria Oiticica
macht elegante Ketten und Ohrringe aus
exotischen Samen, Fasern und Früchten
von Amazonasbäumen. Sie arbeitet auch
mit Baumrinde und gefärbten Fisch-
knochen – extravagant und typisch
brasilianisch. Oiticicas Kreationen gibt es
in Museumsshops, im ersten Stock des
Shoppingcenters Leblon (Avenida Afrânio
de Melo Franco 290, Leblon), und am
Flughafen Tom Jobim.
Quietschbunt, aber immens stylisch:
Portemonnaies, Taschen, Schlüssel-
anhänger, iPad-Hüllen und andere
Accessoires mit Rio-Motiven – aus
recyceltem Kunststoff, in Favelas genäht.
Der Flagship-Store des Designers Gilson
Martins ist in Ipanema, Rua Visconde de
Pirajá 462. gilsonmartins.com.br

Eva von Steinburg ist in Brasilien
aufgewachsen und arbeitet als freie
Journalistin in München und Brasilien.
eva-steinburg.de
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